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(ßeggt) "pciffabant: @ang in ben (frufjting. 309

ftiegen !aum eine #anb tief unter bemfelben auf
einen eifigen ^elSftein. SluS einer fdjmalen
STti^e leuchteten fc()immernbe Kröpfen, üangfam,
tangfam unb fcfjtoer fielen fie nieber. Ilnb bie

©tubenten trauten ihren Slugen faum, benn toaS

hier gleich gtänjenben perlen nieberrotlte, toar
reines ftüffigeö ©olb. O, SBunber! Stuf einmal
fühlten fidj bie armen, immer in ©elbnot ftecfen-
ben (Schtucfer reid), unenblicf) reich, benn toaS

fie ba gefunben, toar eine toirflidje ©olbquelle,
bie immerju fliegen mugte. Unb ba fie fein an-
bereS ©efag hei ficf) hatten als eine zinnerne
üanne, gruben fie btefe in baS ©rbreid) ein, bag
jeber Kröpfen babon aufgefangen tourbe. 23eljut-
fam becften fie bie Ouelle toieber 3U unb merften
(ich genau ben Ort, bann griffen fie in bie (Saiten,
unb froher 23urfcfjenfang toiberhalite bom Steil-
hang beS ffabäuerS. Segtücft unb befreit jogen
bie brei fahrenben ©djolaren igreS SDegeS.

©er Sommer berging, unb bie Qeit toar ba,

bon ber eS bieg: Simon unb f}uba treibt bte ©tu-
benten in bie ©tuba (©tubienort). SBieber befam
ber ^abäuer S3efucg. SBäljrenb burcg baS tiefer
üegenbe ©roS ein tfäger gegen bie iööhcn hin
fdjritt, toanberten oben über bie „Steüi" bie brei

fahrenben ©dfüter. SftüljeloS fanben fie ben ber-
fteiften ©olbbrunnen. Unb als fie ben Slafen ab-
becften, leuchtete eS ihnen auS ber „Ouartfanne"
gotben entgegen, ©aS ©efäg toar bis 311m Slanbe

„ebenboü". Überglücflid), alter ©etbforgen toälj-
renb ber (Stubiengeit enthoben 31t fein, tootlten fie
fidj mit bem gütbenen ©djage entfernen, ©ie hat-
ten in ihrer ^reube niiht bemerft, toie ein fin-
fterer Jägersmann fie aus nädjfter Slölje be-

obadjtet unb ihre Sieben gehört hatte, ©etbgierig '

brach er nun hinter feiner ©ecfung herbor unb

ftür3te fich auf bie ©otbquette. ©ie ©tubenten
ahnten nichts ©uteS. ©ie fteHten ben fjjäger 3ur
Siebe unb machten fdjliegtidj mit ihm einen 23er-

gleich, ©arnacf) burfte er ben ©oibbrunnen be-

nügen, mugte aber baS 23erfpredjen ablegen, bon
bem reichen ©egen bie Wülfte 3ur Unterftügung

bon armen, fahrenben ©chütern ober anberer
tfjilfefudjenber 3U bertoenben. ©aS S3orf)anben-
fein ber Ouelte mugte er als ©eljeimnis betoafj-
ren. SBofjl ging ber JfagerSmann baS 23erfpre-
chen ein unb nahm bon bem ftetsfort fiiegenben
©djag 23efig. SIlS aber anbere fabrenbe ©cgoia-
ren auch bor feinem #aufe Sjalt machten, um
einen ©tubienpfennig 3U „erföchten", jagte er

fie unter ©rotjungen babon. Slidjt beffer erging
eS anbern, bie fich bei ihm eine ©abe ober ein

Sllmofen erbaten.
2IIS ber ©ei3hatS im fotgenben ^ruffling toie-

ber hinauf ftieg an ben ffabäuer, um feine „3toei-
mögige" Ouartfanne mit ©otbtropfen gefüllt auS
ber berborgenen 2üefe 3U heben, bertieg ihn ber

gute ©ngel. .flaum über ber Ouette angelangt,
toarf fich ber ©otbtjungrige auf bie ifnie unb ber-
fucf)te baS berfenfte ©efäg mit haftigen iQänben

3U heben. Slber ba horte er 3U feinem grogen
©cgrecfen bidjt unter fid) ein bumpfeS ©rôljnen
unb ©onnern. ©er 23oben fing an 3U toanfen,
eine ©palte tat ficf) auf. ©ine toüfte, fehmige
©rblatoine bradj los unb rutfdjte, fid) überfäjla-
genb ben Steilhang hinunter. SOlitten brin
fdjtoebte bie golbgefütlte ilanne. ©er f}öger
tooltte nach if)ï greifen, berlor ben £>alt unb
tourbe bon ber Slüfe mitgeriffen. Slur mit grög-
ter ilraftanftrengung unb unter fteter JlebenS-

gefahr gelang eS ihm, ficf) auS bem ©rbrutfclj
3U befreien, ©ie ilanne mit bem ©olbfdjag toar
berfdjtounben, unb too fur3 borhin auS ber Stein-
ril3e bie gütbenen tropfen gefallen, gähnte ein

tiefer ©raben, unb fdjmugigeS fiehmtoaffer gur-
gelte am ©runbe. toodj oben in ben Reifen aber

glaubte ber f}ager ein bucftigeS SJlännchen 311

fehen, baS bognlachenb auf bie ©teüe nieber-

geigte, too bie gefüllte ©olbfanne in ber Slüfe
berfdjtounben toar.

Sin Seele unb fieib gebrodjen, toanfte ber gotb-
hungrige ©ei3hatS ins 3rd. ©er 23erggeift unb
irjüter ber ©otbquelle hatte feinen flnbanf unb

feine Sßortbrüdjigfeit beftraft. 3- M. SU.

©ang in ben $rül)ltng.
S3on qîeggt) q3aîfabant.

2ïm Slanb einer babifdjen fianbftrage fteljt ein

i^rugifix, 3u beffen fjügen bie erften 23eilihen
blühen. ©S ift, als ob ber ©efreusigte toie ein

Sßegtoeifer bort hange — für bie SRenfdjen, bie
ber SJlonotonie ber Äanbftrage überbrüffig, eine

©ehnfucht nach bem ffrühling berfpüren. —
„©udjet ihr ©ott, fo befreit eudj bon allem ©tar-

ren. Slaljt euch bem .Geben, baS im grogen SBedj-

fei fpielt, pulfiert. iQier im ©taub unb bem etoi-

gen ©inerlei ift © r nicht." — ©0 ridjtet ber ©ïjri-
ftuS bie 23itte an unS, unb feine linfe ,$janb

beutet auf einen fleinen Ißfab, ber hinauf führt
burd) bie SBiefen. ©djnell ift bie Ganbftrage ber-
geffen, unb mit febernbem ©djritt biegen toir ein.

Peggy Passavant: Gang in den Frühling, 309

stießen kaum eine Hand tief unter demselben auf
einen eckigen Felsstein. Aus einer schmalen

Nitze leuchteten schimmernde Tropfen. Langsam,
langsam und schwer fielen sie nieder. Und die

Studenten trauten ihren Augen kaum, denn was
hier gleich glänzenden Perlen niederrollte, war
reines flüssiges Gold. O, Wunder! Auf einmal
fühlten sich die armen, immer in Geldnot stecken-
den Schlucker reich, unendlich reich, denn was
sie da gefunden, war eine wirkliche Goldquelle,
die immerzu fließen mußte. Und da sie kein an-
deres Gefäß bei sich hatten als eine zinnerne
Kanne, gruben sie diese in das Erdreich ein, daß

jeder Tropfen davon aufgefangen wurde. Behüt-
sam deckten sie die Quelle wieder zu und merkten
sich genau den Ort, dann griffen sie in die Saiten,
und froher Burschensang widerhallte vom Steil-
hang des Fadäuers. Beglückt und befreit zogen
die drei fahrenden Scholaren ihres Weges.

Der Sommer verging, und die Zeit war da,

von der es hieß: Simon und Iuda treibt die Stu-
denten in die Studa (Studienort). Wieder bekam

der Fadäuer Besuch. Während durch das tiefer
liegende Dros ein Jäger gegen die Höhen hin
schritt, wanderten oben über die „Stelli" die drei

fahrenden Schüler. Mühelos fanden sie den ver-
steckten Goldbrunnen. Und als sie den Nasen ab-
deckten, leuchtete es ihnen aus der „Quartkanne"
golden entgegen. Das Gefäß war bis zum Nande
„ebenvoll". Überglücklich, aller Geldsorgen wäh-
rend der Studienzeit enthoben zu sein, wollten sie

sich mit dem güldenen Schatze entfernen. Sie hat-
ten in ihrer Freude nicht bemerkt, wie ein sin-
sterer Jägersmann sie aus nächster Nähe be-

obachtet und ihre Reden gehört hatte. Geldgierig '

brach er nun hinter seiner Deckung hervor und

stürzte sich auf die Goldquelle. Die Studenten
ahnten nichts Gutes. Sie stellten den Jäger zur
Rede und machten schließlich mit ihm einen Ver-
gleich. Darnach durfte er den Goldbrunnen be-

nützen, mußte aber das Versprechen ablegen, von
dem reichen Segen die Hälfte zur Unterstützung

von armen, fahrenden Schülern oder anderer
Hilfesuchender zu verwenden. Das Vorhanden-
sein der Quelle mußte er als Geheimnis bewah-
ren. Wohl ging der Jägersmann das Verspre-
chen ein und nahm von dem stetsfort fließenden
Schatz Besitz. Als aber andere fahrende Schola-
ren auch vor seinem Hause Halt machten, um
einen Studienpfennig zu „erföchten", jagte er

sie unter Drohungen davon. Nicht besser erging
es andern, die sich bei ihm eine Gabe oder ein

Almosen erbaten.
Als der Geizhals im folgenden Frühling wie-

der hinauf stieg an den Fadäuer, um seine „zwei-
mäßige" Quartkanne mit Goldtropfen gefüllt aus
der verborgenen Tiefe zu heben, verließ ihn der

gute Engel. Kaum über der Quelle angelangt,
warf sich der Goldhungrige auf die Knie und ver-
suchte das versenkte Gefäß mit hastigen Händen
zu heben. Aber da hörte er zu seinem großen
Schrecken dicht unter sich ein dumpfes Dröhnen
und Donnern. Der Boden fing an zu Wanken,
eine Spalte tat sich auf. Eine wüste, lehmige
Erdlawine brach los und rutschte, sich überschla-
gend den Steilhang hinunter. Mitten drin
schwebte die goldgefüllte Kanne. Der Jäger
wollte nach ihr greifen, verlor den Halt und
wurde von der Nüfe mitgerissen. Nur mit größ-
ter Kraftanstrengung und unter steter Lebens-
gefahr gelang es ihm, sich aus dem Erdrutsch
zu befreien. Die Kanne mit dem Goldschatz war
verschwunden, und wo kurz vorhin aus der Stein-
ritze die güldenen Tropfen gefallen, gähnte ein

tiefer Graben, und schmutziges Lehmwasser gur-
gelte am Grunde. Hoch oben in den Felsen aber

glaubte der Jäger ein buckliges Männchen zu

sehen, das hohnlachend auf die Stelle nieder-

zeigte, wo die gefüllte Goldkanne in der Nüfe
verschwunden war.

An Seele und Leib gebrochen, wankte der gold-
hungrige Geizhals ins Tal. Der Berggeist und

Hüter der Goldquelle hatte seinen Undank und

seine Wortbrüchigkeit bestraft. I. U. M.

Gang in den Frühling.
Von Peggy Passavant.

Am Rand einer badischen Landstraße steht ein

Kruzifix, zu dessen Füßen die ersten Veilchen
blühen. Es ist, als ob der Gekreuzigte wie ein

Wegweiser dort hange — für die Menschen, die
der Monotonie der Landstraße überdrüssig, eine

Sehnsucht nach dem Frühling verspüren. —
„Suchet ihr Gott, so befreit euch von allem Star-

ren. Naht euch dem Leben, das im großen Wech-
sel spielt, pulsiert. Hier im Staub und dem ewi-

gen Einerlei ist E r nicht." — So richtet der Chri-
stus die Bitte an uns, und seine linke Hand
deutet auf einen kleinen Pfad, der hinauf führt
durch die Wiesen. Schnell ist die Landstraße ver-
gessen, und mit federndem Schritt biegen wir ein.



310 Ôtepfmn ©corgi: OrpïjeuS am ffjorb.

©aS SBcgtcxn toinbet jicf) ben Serg hinauf, unb
bie jungen Sudjenbäumdjen, unter beten Stämme
Me ©otterblumen teucf)ten, geben uns bas ©eleit.

©g treibt unS bortoärtS, — bie JraglingSlanb-
fdjaft bat unS in ibrem Sann. 2Btr toiffen, bag
unfere Jüge bortf)in führen, too'S am fdjönften
ift, benn toir finb nuf)t mehr an bie ftarre ©trage
gebunben, — baS Zufällige barf unS beglüden!

Slun finb toit auf ber £)ßge angelangt unb

fdjauen über baS irjügellanb. ©S ift ba ein tiefet
©efübt bon ©anfbarfeit; benn biefe unenbticbe
SBeite, bie fid) bor unS ausbreitet, toirft toie ein

©efdjenf. 2113 fame jemanb unb nähme eine fiaft
hintoeg, einen ©rucf, bon beffen ©afein man
nidjtS ahnte, ©a toerfen toir unS nieber auf bie

©rbe, ben J^opf im ©raS bergraben unb fdjlie-
gen feft bie 2Iugen.

SIber bie ©onne brennt heiß ouf ben Svüden

unb rüttelt unS auf.

irjier lägt ficg'S fcgon figen, angelehnt am
Stamm eines SirnbaumS. Staun, grün unb gelb

erftrecft ficf) baS fianb gleich bieten bunten fiäu-
fern — ein tQÜgel fadjt fid) an ben anbeten rei-
henb. Unb alle biefe SBellen herlaufen fern im
Sobenfee, ben man als fdjmalen Streif am

^orijont erfennt.

Slun ift man ber Statur fo nah, bafê man fie
reben hott. Unb toieberum Hingt in uns felber
eine eigene, neue Stimme. — Jaul, auf bem

Slüden liegen toir, mit unterm itopf berfdjränf-
ten 2Irmen. ©ort brüben burdj bie bunfte Jurdje
gieht ein Ddjfenpaar ben ißflug, unb ber Sauer
folgt mit langfamen Schritten. ©aS läffige SBan-
bem ber Tiere in ber braunen ©rbe tut bem

Sluge fo toohl. 3)in unb her siegen bie Jurcgen,
unb bei jeber SBenbung fdjna(3t ber Sauer mit
ber gunge. „jrjeia!" — Sielleidjt fdjlafen bie

Ddjfen im ©egen? — 21Hmäljlidj toirb bieS

©reigefpann ju einem Seil ber ßanbfdjaft, unb

bie ©elaffengeit gegt über, bermengt fid) mit ben

^ügellinien.
©in Süblein fpringt über bie gelber unb toecft

unS aus ben Träumereien. Schnell laufen toir
hinüber bis 311m SßalbeSfaum. ©a lodt ber

itudud unS hinein, unb toir laffen baS Ddjfen-
gefpann als fleineS ißünftbgen in inciter Jerne.

ijjier ift nun eine SBelt für fid) — Segrensung,
âlbgefdjloffengeit. ©ie Sögel madgen grogen

Speftafel ba brinnen, unb jeber Stuf toiber-
gallt im hogen, fügten Staum. ©aS Sonnenlidjt
fpielt in ben gtoeigen, lägt bie Slätter gell auf-
leudjten, unb Sogelruf unb Sudjengrün ftrogt
ba gerbor toie eine Sftadjt bon Jrifclje. — Stur
baS ©urren einer Sßilbtaube siegt toegmutSboll
unb flagenb burdj ben galten SBalb.

2Bie ift man toogl toieber am See gelanbet?
SJtan toeig eS felber faum. ©ie Sienen, itäfer
unb alle üebetoefen bort im ©rünen hatten Sie-
leS su er3äglen. Unb als bie Schritte toieber tal-
toärts führten, Hang ba nod) mancgeS nacg, fo

bag man toie im Traum berfunfen plöglicg bor
ber alten itirdje ftanb. Jegt toar ber Sobenfee

gan3 nag, tiefblau lag er im 21benbglan3. —
Schnell auf bie jtirdjgofmauer ginauf, mit bau-
melnben Seinen bort 3U goden, SluSfdjau gal-
tenb.

kleine ^oolsfreuse ftanben im Jriebgof, — bie

gingen einem toenig an. #eut fudjte man baS

fieben. SIber ettoaS SJterftoürbigeS toar ba, baS

einem stoang ben itopf 3U toenben. Sin mandjen

biefer ©räber toegten toeige Sdjleier. ,,©S finb
bie Jungfrauen, bie gier rügen," erflärte eine

Trauernbe, bie Slumen nieberlegte! ,,©aS SBeig

ift gelegen igrer iteufeggeit."
fieifeS gtoitfdjern Hang burdj bie JrüljlingS-

luft. — ©in Svotfegldjenpaar flog um bie ber-
fcgleierten itreuse, fidj übermütig gafdjenb, fd)nä-
belnb. 2ÏÏS toollte eS ben toeigen Jüngferlein ein

Sdmippdjen fpielen.

®tpï)eaé am
6fi33e bon 6tept)an ©eorgl

riefen fidj bie Sauern einen befonberS günftigen SluSficgtSpunft 3U ge-
langen unb bann, mügfam atmenb, toobei bie

ijjänbe ftetS bie Jafettauffcgläge feftgielten, fo

einbringlicg in bie Stunbe blidte, als toollte er

nidjt nur bie Sdjneefuppe beS ragenben Jolge-
fonb, ben mächtigen Sßafferfall unb bie gogen

Jidjtentoälber, bielmegr jebe Sergfpit3e, jebeS

SBaffersipfeldjen etnseln grügen.
©bbarb ©rieg, StortoegenS toeltberügmter

ifomponift, toar auf ber Jludjt bor lauten Stäb-

,,©r ift toieber ba!
bon ÄoftguS 3u, unb ein freubig belebenber gug
legte ficf) neu in bie fernigen ©efidjter. SJtit bie-
fem guruf aber meinten fie nidjt ben jungen Äens,
ber eben begann, feinen Jarbfaften über ben

-Çjarbanger-Jjorb auS3ufd)ütten, fonbern ben

fleinen, unterfegten SJtann, ber feit einigen Ta-
gen mit flatternbem irjaar unten, am SBaffer,
eingertoaubelte, mit fomifdj toirfenben, ungelen-
fen Sägen bon Stein 3U Stein fprang, um an

310 Stephan Georgi: Orpheus am Fjord.

Das Weglein windet sich den Berg hinauf, und
die jungen Vuchenbäumchen, unter deren Stämme
die Dotterblumen leuchten, geben uns das Geleit.

Es treibt uns vorwärts, — die Frühlingsland-
schaft hat uns in ihrem Bann. Wir wissen, daß

unsere Füße dorthin führen, wcks am schönsten

ist, denn wir sind nicht mehr an die starre Straße
gebunden, — das Zufällige darf uns beglücken!

Nun sind wir auf der Höhe angelangt und

schauen über das Hügelland. Es ist da ein tiefes
Gefühl von Dankbarkeit) denn diese unendliche
Weite, die sich vor uns ausbreitet, wirkt wie ein

Geschenk. Als käme jemand und nähme eine Last
hinweg, einen Druck, von dessen Dasein man
nichts ahnte. Da werfen wir uns nieder auf die

Erde, den Kopf im Gras vergraben und schlie-
ßen fest die Augen.

Aber die Sonne brennt heiß auf den Rücken

und rüttelt uns aus.

Hier läßt sicksis schön sitzen, angelehnt am
Stamm eines Birnbaums. Braun, grün und gelb
erstreckt sich das Land gleich vielen bunten Läu-
fern — ein Hügel sacht sich an den anderen rei-
hend. Und alle diese Wellen verlaufen fern im
Vodensee, den man als schmalen Streif am
Horizont erkennt.

Nun ist man der Natur so nah, daß man sie

reden hört. Und wiederum klingt m uns selber
eine eigene, neue Stimme. — Faul, auf dem

Rücken liegen wir, mit unterm Kopf verschränk-
ten Armen. Dort drüben durch die dunkle Furche
zieht ein Ochsenpaar den Pflug, und der Bauer
folgt mit langsamen Schritten. Das lässige Wan-
dern der Tiere in der braunen Erde tut dem

Auge so Wohl. Hm und her ziehen die Furchen,
und bei jeder Wendung schnalzt der Bauer mit
der Zunge. „Heia!" — Vielleicht schlafen die

Ochsen im Gehen? — Allmählich wird dies

Dreigespann zu einem Teil der Landschaft, und

die Gelassenheit geht über, vermengt sich mit den

Hügellinien.
Ein Büblein springt über die Felder und weckt

uns aus den Träumereien. Schnell laufen wir
hinüber bis zum Waldessaum. Da lockt der

Kuckuck uns hinein, und wir lassen das Ochsen-
gespann als kleines Pünktchen in weiter Ferne.

Hier ist nun eine Welt für sich — Begrenzung,
Abgeschlossenheit. Die Vögel machen großen
Spektakel da drinnen, und jeder Ruf wider-
hallt im hohen, kühlen Raum. Das Sonnenlicht
spielt in den Zweigen, läßt die Blätter hell auf-
leuchten, und Vogelruf und Buchengrün strotzt
da hervor wie eine Macht von Frische. — Nur
das Gurren einer Wildtaube zieht wehmutsvoll
und klagend durch den ganzen Wald.

Wie ist man wohl wieder am See gelandet?
Man weiß es selber kaum. Die Bienen, Käfer
und alle Lebewesen dort im Grünen hatten Me-
les zu erzählen. Und als die Schritte wieder tal-
wärts führten, klang da noch manches nach, so

daß man wie im Traum versunken plötzlich vor
der alten Kirche stand. Jetzt war der Vodensee

ganz nah, tiefblau lag er im Abendglanz. —
Schnell auf die Kirchhofmauer hinauf, mit bau-
melnden Beinen dort zu hocken, Ausschau Hal-
tend.

Kleine Holzkreuze standen im Friedhof, — die

gingen einem wenig an. Heut suchte man das

Leben. Aber etwas Merkwürdiges war da, das

einem zwang den Kops zu wenden. An manchen

dieser Gräber wehten weiße Schleier. „Es sind

die Jungfrauen, die hier ruhen," erklärte eine

Trauernde, die Blumen niederlegte! „Das Weiß
ist Zeichen ihrer Keuschheit."

Leises Zwitschern klang durch die Frühlings-
luft. — Ein Notkehlchenpaar flog um die ver-
schleierten Kreuze, sich übermütig haschend, schnä-

belnd. Als wollte es den weißen Mmgferlein ein

Schnippchen spielen.

Grpheus am Fjord.
Skizze von Stephan Georgi.

riefen sich die Bauern einen besonders günstigen Aussichtspunkt zu ge-
langen und dann, mühsam atmend, wobei die

Hände stets die Iakettaufschläge festhielten, so

eindringlich in die Runde blickte, als wollte er

nicht nur die Schneekuppe des ragenden Folge-
fond, den mächtigen Wasserfall und die hohen

Fichtenwälder, vielmehr jede Bergspitze, jedes

Wasserzipfelchen einzeln grüßen.
Edvard Grieg, Norwegens weltberühmter

Komponist, war auf der Flucht vor lauten Städ-

„Er ist wieder da!
von Losthus zu, und ein freudig belebender Zug
legte sich neu in die kernigen Gesichter. Mit die-
sem Zuruf aber meinten sie nicht den jungen Lenz,
der eben begann, seinen Farbkasten über den

Hardanger-Fjord auszuschütten, sondern den

kleinen, untersetzten Mann, der seit einigen Ta-
gen mit flatterndem Haar unten, am Wasser,
einherwandelte, mit komisch wirkenden, ungelen-
ken Sätzen von Stein zu Stein sprang, um an
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